
10. März 2008DIE BERNOULLISCHEN POLYNOME UND ZAHLENOLAF MERKERT1. Definition
B0(x) := 1,(1)
B′

n
(x) := n · Bn−1(x), n ≥ 1(2)

∫ 1

0

Bn(t) dt = 0, n ≥ 1(3)
Bn := Bn(0)(4) 2. Formeln(5) Bn(x) =

n
∑

k=0

(

n

k

)

· Bk · xn−k, n ≥ 0

B1(x) = x −
1

2
, B1 = −

1

2(6) Bn = n ·

∫ 1

0

x · Bn−1(x) dx =
n−1
∑

k=0

(

n − 1

k

)

n

n − k + 1
Bk, n ≥ 2(7) Bn(1) = Bn =

n
∑

k=0

(

n

k

)

Bk für n 6= 1
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03. Funktionalglei
hungSatz 1. Die Bernoullis
hen Polynome erfüllen die Funktionalglei
hung

Bn(x + 1) − Bn(x) = n · xn−1 für n ≥ 1.Falls P (x) ein Polynom ist und ebenfalls diese Funktionalglei
hung für ein n ∈ N erfüllt, sogibt es ein c, so dass P (x) = c + Bn(x).Korollar 1. B2m+1 = 0 für m ≥ 14. Potenzsummen natürli
her ZahlenSatz 2. Es gilt
N

∑

k=1

kn =
Nn

2
+

1

n + 1

∑

0≤k≤ n

2

(

n + 1

2 k

)

· B2k · Nn−2k+1, n, N ∈ N5. Erzeugende FunktionSatz 3. Es gilt für 0 < |t| < 2 π und alle x

∞
∑

n=0

Bn(x)

n!
tn =

t ex t

ex − 1
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